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Tourismus und die digitale Welt

Weiß-blau  
und digital:  
Die BayernCloud

Warum Technologie 
für Nähe und 
Nachhaltigkeit sorgt

Workation: 
Chancen für den 
ländlichen Raum

Forschungsprojekt AIR:
ein Ökosystem für 
dynamische Daten
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Digitalisierung – das sind unsere Themen: 

Die BayTM glaubt an 
die Digitalisierung.
Warum? Bitte sehr:

* Sie wissen nicht genau, was es mit  
QR-Codes und Ähnlichem auf sich hat?  

Ein Grund mehr, unser Magazin zu lesen.
Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen!
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Neuland in Sicht

Ein Reiseleiter, der alle Jahres­
zahlen auswendig kann – 

schön und gut. Aber was ist  
das schon gegen das Gefühl, 
selbst in die Vergangenheit 

einzutauchen? Den Münchner 
Odeonsplatz zur Barockzeit zu 
erleben, ein Ritterturnier auf 

dem Marienplatz zu besuchen 
und durch den Wintergarten 
Ludwigs II. auf dem Dach der 
Residenz zu spazieren? All das  

ist bei den Virtual-Reality- 
gestützten Stadtführungen 

möglich, die TimeRideGO! seit 
Mai 2022 in München anbietet. 
Bei dem 90-minütigen Rund­
gang durch die Altstadt haben 
die Teilnehmer*innen mobile 
VR-Brillen dabei, durch die 

sie an historischen Original­
schauplätzen ein München 

sehen, wie es früher war. Die 
360-Grad-Rekonstruktionen 

entstanden auf der Grundlage 
historischer Quellen, Gemälde,  
Fotografien und Filmaufnahmen  
und begeistern nicht nur Gäste, 
sondern auch die Münchner*in­

nen. Merke: Eine Zeitreise ist 
auch für Einheimische ein Trip 

in echtes Neuland.

München, durch die 
VR-Brille betrachtet

Digitalisierung im Tourismus kann viel bewirken. Hier verstärkt sie 
das Urlaubserlebnis, dort sorgt sie für mehr Akzeptanz, da erhöht 
sie die Effizienz. Vor allem aber macht sie die Branche fit für die 
Zukunft. Vier Beispiele aus den bayerischen Urlaubsregionen

Schöne,  neue Urlaubswelten
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Qualitätsmesser

Ganz schön smart: An beliebten  
Parkplätzen in Füssen – wie 

zum Beispiel dem Parkplatz am 
Strandbad Weißensee – werden  

in den nächsten Monaten 
Sensoren installiert, mit denen 
die Auslastung und damit der 

touristische „Druck“ gemessen 
wird. Denn der erreicht speziell 
an schönen Sommerwochen­

enden, wenn alles in die Berge 
und zum Baden strebt, gerne  

mal kritische Höhen, mit nega­
tiven Folgen für die Aufenthalts- 

qualität der Gäste und die 
Lebensqualität der Einheimi­

schen. „Der Lebensraum  
Füssen muss für alle funktio­

nieren, und dazu brauchen wir 
digitale Lösungen“, sagt Touris­
musdirektor Stefan Fredlmeier. 

Die Messdaten fließen in das 
Forschungsprojekt AIR (siehe 

auch auf S. 36), das smarte  
Prognosemodelle entwickeln  
und den Gästen damit bei der  

Tourenplanung helfen soll, noch  
bevor sie in Füssen mit laufen­
dem Motor im Stau feststecken.  

So sinnvoll ist Sensorik!

Sensorik ermöglicht  
Auslastungsprognosen 

und hilft den Gästen bei 
der Planung

Digitalisierung 
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Hohenzollern in AR

95 Kilometer lang ist der 
Erlebnisradweg Hohenzollern, 

der zwischen Nürnberg und 
Ansbach romantisch zwischen 
Orten mäandert, in denen die 

fränkische Linie des berühmten  
Grafengeschlechts über Jahr­
hunderte hinweg Geschichte 
geschrieben hat – die Nürn­
berger Burg gehört dazu, das  

Kloster Langenzenn, die Cadolz- 
burg. Eine Radreise, die dank 
der Hohenzollern-Radweg- 

App auch zum digitalen Erleb­
nis wird. Augmented Reality 
(AR) macht’s möglich, dass  
Kirchen und Schlösser als 
3D-Modelle erlebt werden 

können, dass fürstliche Privat­
gemächer in der 360-Grad- 

Perspektive sichtbar werden, 
historische Figuren zum Leben 

erwachen und die Aussicht 
aus schwindeligen Kirchturm­
höhen selbst dann möglich ist, 

wenn man in Wirklichkeit  
auf dem Fahrradsattel sitzt.  

Die App war übrigens das erste  
touristische AR-Entwicklungs­
projekt weltweit. Die alten Gra­
fen hätten ihre Freude gehabt.

Die App kennt seine 
Geheimnisse: Dreiherr-
schaftsbrunnen in Fürth

Digitalisierung 
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Digitale Wandernadel

Spiegelau im Bayerischen Wald 
gehört zu den Pilotgemeinden 

für das Modellprojekt „Digitales  
Dorf“. Ziel: Durch digitale 
Technologien die ländliche  

Lebensqualität zu verbessern 
und wertvolle Impulse zu setzen.  

Die Digitale Wandernadel  
ist eine der vielen bereits um­
gesetzten Ideen – und macht  

richtig Spaß: Als Ergänzungs- 
App zur digitalen Wanderkarte 
der Ferienregion Nationalpark 

Bayerischer Wald prämiert 
sie stramme Wandererwaden. 

Es reicht, die ausgewählte 
Tour auf dem Smartphone zu 
speichern und sich dann an 

festgelegten Wegpunkten in die 
App einzuloggen. Die speichert 
unbestechlich die zurückgelegte  

Strecke und vergibt je nach 
Zahl der absolvierten Touren 

irgendwann die digitale  
Wandernadel in Bronze, Silber 
und Gold. Auch ein Facebook- 

Post ist vorgesehen, für alle, 
die ihren Wandererfolg gerne 

teilen möchten. Dazu gibt’s eine 
Urkunde per Mail – und für 

Old-School-Wandersleute einen 
echten Pin zum Anstecken.

Kennt jede Tour:  
Die Wandernadel-App

Digitalisierung 
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bereits spürbar Form an: die 
BayernCloud Tourismus ist 
eine offene Datendrehschei­
be, auf der alle touristisch 
relevanten Daten zusammen­
fließen, gemanagt  und – für 
jedermann verfügbar – auch 
wieder ausgespielt werden. 
Dieser freie Datenfluss ist eine 
Grundvoraussetzung für mehr 
Effizienz, mehr Gästezufrie­

denheit, mehr Nachhaltigkeit 
und erfolgreicheres Marke­
ting im bayerischen Touris­
mus und in seiner Bedeutung 
kaum zu unterschätzen. Wie 

Es war ein großer Moment, als  
Bayerns Wirtschafts- und  Touris- 
musminister Hubert Aiwanger  
2021 im ostbayerischen Wald-
kirchen die Kompetenzstelle  
Digitalisierung (KSD) der Bay-
TM eröffnete. Die KSD ist ein  
Meilenstein für die Digita­
lisierung des Tourismus im 
Freistaat; von hier sollen Im­

die BayernCloud genau funk­
tioniert und wie Sie als Part­
ner und Partnerin selbst dazu 
beitragen können, erfahren 
Sie auf den folgenden Seiten. 

Das KSD-Team in Waldkir­
chen hat aber auch noch ande­
re spannende Projekte in der 
Pipeline. Zu den Highlights 
gehört die „Digitalisierung“ 
der braunen Autobahnschil­
der, die am Straßenrand auf 
Sehenswertes hinweisen. Für 
diese Schilder – 849 Stück sind 
es bayernweit – hat die Bay­
TM Audio-Snippets erstellt. 
Wer heute an den Schildern 
vorbeifährt und den Erlebnis­
guide von Maqnify auf sei­
nem Handy hat, erhält Teaser 
zur entsprechenden Sehens­

pulse zur Stärkung der gesam­
ten bayerischen Tourismus­
wirtschaft ausgehen. Alles hier  
dreht sich um IT, um Daten­
management, künstliche In­
telligenz, neue Apps – Tools, 
deren strategische Anwen­
dung den Tourismus in Bayern 

fit für die Zukunft machen. 
Markus Garnitz, Bereichs­
leiter Kompetenzstelle Digi­
talisierung der BayTM, hat 
zusammen mit seinem bald 
schon zehnköpfigen Team 
jede Menge vor. Das größte 
und wichtigste Projekt nimmt 

würdigkeit oder der zugehö­
rigen Region. Bald sollen die  
Snippets auch über die Navis 
im Auto ausgespielt werden. 

Außerdem wird gerade die 
umfangreiche, bayernweite 
und multithematische Bildda­
tenbank überarbeitet, die für 
einen weltweit einheitlichen 
Außenauftritt Bayerns sorgt 
und ebenfalls an die Bayern­
Cloud angeschlossen wird. 
Zur Vorbereitung werden ge­
rade die Bildbestände analy­
siert und die Lizenzen über­
prüft, damit das Material in 
die BayernCloud eingespeist, 
problemlos wieder abgerufen 
und von Privatleuten, Presse  
und Institutionen genutzt 
werden kann.  

Übrigens arbeitet die KSD 
auch an einer interessanten, 
digitalen Lernplattform, mit 
der wir touristische Inhalte in 
die Breite bringen wollen. Der 
Link tourismuswissen.bayern 

wird Sie schon bald zu span­
nenden Lerninhalten rund 
um touristisch relevante The­
men führen wie etwa Nach­
haltigkeit, Marketing und, Sie 
ahnen es: zu Digitalisierung.

Barbara Radomski  
zur Digitalisierung 
bei der BayTM

Der Himmel 
der Bayern
Von der BayernCloud über Bilddatenbanken  
bis hin zu sprechenden Autobahnschildern:  
Wie die BayTM den Tourismus durch Digitalisierung 
fit macht für die Zukunft

Die BayernCloud als 
wichtigstes Projekt

Eine aufgeräumte 
Bilddatenbank fürs 

Bayern-Image

Besser lernen auf der 
Wissensplattform

Barbara Radomski, 
Geschäftsführerin 

der BayTM
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Wetterdaten
Aktuelle Wetterdaten, Schnee-
höhen, Wettervorhersagen etc.
fließen in die Cloud

Einheitliche 
Strukturierung 

der Daten 
 (schema.org)  

Open Data  
und Rechte- 
management 
(Creative  
Commons)

Zufriedene Gäste, die jederzeit 
richtig informiert sind. Gast­
geber*innen, die bestens or­
ganisiert sind, effizient arbei­
ten und Zeit für das herzliche 
Umsorgen der Gäste haben. 
Eine perfekt vernetzte Touris­
musbranche, die synergetisch 
arbeitet, Ressourcen sinnvoll  
nutzt und nachhaltige Urlaubs­
erlebnisse ermöglicht. So sieht 
der weiß-blaue Tourismus­
himmel aus. Und der könnte 
dank der BayernCloud bald 
Wirklichkeit werden.

Die BayernCloud, das bis­
lang umfangreichste und 
wichtigste Digitalprojekt der 
BayTM, ist eine zentrale Da­
tendrehscheibe, die alle für 
den Tourismus in Bayern rele­
vanten Daten als Open Data 
zusammenbringt und auch 
wieder ausspielt. Hier soll  
alles zusammenkommen, was 
für die Gäste und die touris­
tischen Akteur*innen an In­
formation nützlich ist – Daten 

zu Points of Interest und Öff­
nungszeiten, Veranstaltungen 
und Ausflugsmöglichkeiten, 
Auslastungsdaten, Wettervor­
hersagen und Fahrpläne des 
öffentlichen Nahverkehrs.

Die meisten dieser Daten 
zirkulieren schon lange im  
digitalen Raum. Allerdings  
dezentral organisiert und kei- 
ner festen Ordnung folgend, 

weshalb man sie oft nicht 
fand, wenn man sie suchte.  
Gäste, welche die Öffnungs­
zeiten einer Berghütte erfah­
ren wollten, mussten sich auf  
die Suche nach der Hütten­
website machen oder entdeck­
ten die Info mit viel Glück auf 
der zugehörigen Destinations-
Website. Ob ein kleiner Skilift 
geöffnet war oder nicht, wuss­
te häufig der Betreiber allein. 
Tourenplanungs-Apps wiede­
rum kannten zwar die schöns­
ten Wandertouren, nicht aber 
den aktuellen Zustand eines 

Wanderwegs. Dieses Wissen  
war der Destination oder viel­
leicht noch dem Alpenverein  
vorbehalten. Unter dieser un­
übersichtlichen Situation litten  
nicht nur Reisende auf der Su­
che nach zuverlässigen Aus­
künften, sondern auch die 
touristischen Leistungsträger, 
die angesichts der wachsen­
den Anzahl an Ausspielungs­
kanälen und Schnittstellen 
ebenfalls an ihre Grenzen 
gerieten. Daten wurden gar 
nicht, nicht richtig oder auch 
mal doppelt eingepflegt oder 
gingen verloren. Das kostete 
Zeit und Geld.

Diesem Zustand, der Inno­
vation und Fortschritt im  
Tourismus bremste, berei­
tet die BayernCloud nun ein  
Ende. Die Cloud sammelt alle 

So funktioniert die BayernCloud
Die BayernCloud:  
ein digitales 
Datenkarussell

Destinationen 
liefern Daten 

z. B. zu Events, 
Zimmerbuchun-
gen, Aktivitäten Destinationen und

einzelne Akteure
greifen auf die Cloud 
zurück, um den Gast 
mit vielfältigen Infos  

zu versorgen

Start-ups, Forschung, 
Wirtschaft  

bedienen sich der  
Daten z. B. zu Projekt-

entwicklung und  
Analysezwecken

Apps und  
Plattformen  

entwickeln auf der 
Basis von Clouddaten 

digitale Angebote

AI und  
Prognosen  

zur nachhalti-
gen Besucher-

lenkung

Widgets,
Chatbots 

und digitale 
Assistenten 

zur Besucher-
lenkung

Knowledge 
Graph

Die sinnvolle 
Bündelung 

aller touristi-
schen Daten 

Deutschlands

Themenbezo-
gene Daten-
pools z. B. zu 
Naturschutz, 

barrierefreiem 
Reisen, Museen  
und Mobilität 
ergänzen die 

Cloud 

Sensorik  
an Parkplätzen, Badeseen,  
Wanderwegen etc. liefert  

Auslastungsdaten in Echtzeit

Einzelne touristi-
sche Akteure  
wie POIs oder  
Restaurants  

schicken z. B.  
Öffnungszeiten

Die Daten zirkulieren 
schon lange im 
digitalen Raum

Die dezentrale 
Organisation kostete 

Zeit und Geld

Öffnungszeiten

Parkplätze

Bildbeschreibungen ÖPNV
Wetter

Tourentipps

POIs

Events
Auslastungsdaten

Verkehr
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Die BayernCloud führt Daten aus den unterschied-
lichsten Quellen zusammen. Worin besteht die große 
Herausforderung?
Bislang gab es nur selten einheitliche Systeme. Statt­

dessen waren lauter unterschiedliche Systeme und Da­
tentypen im Einsatz, oft sogar innerhalb einer Destina­
tion. Die technische Herausforderung liegt nun darin, 
diese Systeme sinnvoll zu strukturieren und an die Bay­
ernCloud anzubinden. Auch Open Data ist eine Heraus­
forderung. Da ist zwar in der Breite angekommen, dass 
es wichtig ist, Daten frei zur Verfügung zu stellen. Doch 
in der Vergangenheit hat man auf  
Bildlizenzen etc.  oft nicht geach­
tet; oft weiß keiner mehr, wer ei­
gentlich welche Bildrechte hat, ob 
man die Bilder benutzen darf. Da 
muss jetzt viel Recherchearbeit  
geleistet werden.

Welche Herausforderungen war- 
ten jetzt auf die Destinationen?
Zum Beispiel ein gewisser Inte­

grationsaufwand, sprich Kosten. 
Weil bestimmte Daten bislang noch 
gar nicht erfasst worden sind. Das 
ist von Destination zu Destination 
sehr unterschiedlich. Manche haben 
perfekt gepflegte Veranstaltungs­
datenbanken; andere haben ihre 
Touren und Routen perfekt erfasst, 
dafür aber keine Events. Es geht also 
nicht nur darum, Daten zu liefern, sondern auch mal die 
langjährigen hauseigenen Prozesse zu hinterfragen. Zum 
Beispiel, dass Daten gleich in mehrere Systeme eingepflegt 
werden und keiner mehr weiß, warum eigentlich.

Wie müssen denn Daten aussehen, damit sie bei  
der BayTM auf Begeisterung stoßen?
Die Daten müssen strukturiert sein, sprich mit einem 

gleichen Set an Basisattributen ausgestattet – etwa Adresse,  
Beschreibung, Öffnungszeiten, Eintrittspreise. Damit die 
Daten maschinell gut  verarbeitet werden können, orien­
tierten wir uns an den Standards von schema.org. Solch 

strukturierte Daten versteht der Computer – Sätze dagegen 
versteht er nicht. Außerdem ist der Transportweg wichtig; 
es muss Schnittstellen geben, sogenannte APIs, an denen 
die Daten automatisch abgefragt werden können.

Welche Vorteile haben die touristischen Akteure,  
die Daten an die BayernCloud liefern?
Zunächst einmal wird ihr eigener Pflegeaufwand mi­

nimiert, weil der Datenfluss automatisiert wird. Die von 
uns gesammelten Daten werden ja von uns auch wieder 
auf die unterschiedlichen Systeme verteilt; darum muss 

sich der einzelne Akteur dann nicht 
mehr kümmern. Außerdem können 
wir hoffentlich mehr Reichweite für 
die Daten bieten, also höhere Prä­
senz und Sichtbarkeit, weil die Da­
ten in mehreren Systemen landen 
und frei genutzt werden können. 
Das gilt dann auch für die künfti­
gen Services der Cloud – Prognosen, 
Widgets und Ähnliches. 

Wie ist der Status quo?  
Wie sieht es gerade aus in  
der BayernCloud?
Zum Jahreswechsel 2021/22 sind 

wir mit der technischen Umsetzung 
der BayernCloud gestartet. Aktuell 
haben wir bereits drei der großen 
Destinationssysteme (sprich Soft­
wareanbieter) angeschlossen. Es 

fließen bereits die ersten Daten in die Testumgebung!  
Wir sind jetzt dabei, diese Daten zu analysieren, zu kon­
solidieren, ihre Qualität zu überprüfen. Das sind etwa  
20 Prozent der Datengesamtmenge, mit der wir rechnen. 
In der zweiten Jahreshälfte werden wir uns um die An­
bindung der Sensorik kümmern, also um Echtzeitdaten, 
was ja gerade in Bayern durch ein Förderprogramm groß­
zügig unterstützt wird. Es geht aktuell um 150 „Objekte“ 
(Parkplätze, Sehenswürdigkeiten etc.), die beantragt ha­
ben, mit Sensorik ausgestattet zu werden. So richtig fertig 
werden wir mit dem Programm übrigens nie sein – wir 
werden uns ständig verbessern und weiterentwickeln. 

relevanten Daten, überprüft 
ihre Qualität, sorgt dafür, 
dass sie von allen Interessier­
ten auch wieder abgerufen 
und genutzt werden können. 
Ein Beispiel: Das fiktive Gast­
haus „Specht“ hält Öffnungs­
zeiten und Speisekarte nicht 
mehr nur auf der eigenen 
Website fest, sondern füttert 
damit – unter Berücksichti­
gung der vorgegebenen Stan­
dards, siehe dazu das Inter­
view mit Markus Garnitz auf 

der nächsten Seite – die Bay­
ernCloud. Danach braucht es  
sich um nichts mehr zu küm­
mern. Denn sowohl die zu­
ständige Destinationsmana­
gementorganisation als auch  
die Reservierungs-App und die  
Vegetarier-App müssen ihrer­
seits nur noch die Bayern­
Cloud anzapfen, um an die 
aktuellen, ordentlich struk­
turierten „Specht“-Daten zu 
kommen. Grundsätzlich kön­
nen alle in der Cloud präsen­
ten Daten dynamisch und in 
Echtzeit ausgetauscht werden, 
sind jederzeit verfügbar, kön­
nen beliebig neu kombiniert 
werden. Die Vorteile für die 
Leistungsträger liegen auf der 
Hand: Weniger Aufwand bei 
der Datenverarbeitung, mehr 
Sichtbarkeit – und zufriedene 
Gäste, die alle Infos online 
gefunden haben und nicht am 
Ruhetag hungrig und grantig 
vor verschlossener Tür stehen. 

Aktuell bindet die BayTM 
die touristischen Datenban­
ken der Regionalverbände an 
die Cloud an. Danach sind 
die einzelnen Destinationen 
sowie bayernweite Themen­
datenbanken an der Reihe. 

User der großen Destinations­
systeme müssen sich zunächst 
um gar nichts kümmern – sie 
werden direkt über ihre Sys­
temanbieter angebunden. An­
dere Destinationen oder tou­
ristische Akteur*innen sind 
jetzt erst einmal gefragt, die 
Qualität ihrer Daten zu über­
prüfen. 

Gibt es Lücken, gibt es 
Doubletten? Erfüllen die Da­
tensätze die Anforderungen 
an Vollständigkeit, Aktuali­
tät, Richtigkeit, Eindeutigkeit 
und Konformität? Sind sie 
frei nutzbar (das gilt für Texte, 
Fotos, Videos etc.)? Das Team 
hat dazu den „Leitfaden zur 
Nutzung der BayernCloud“ 
entwickelt, der regelmäßig 
aktualisiert wird und on­
line heruntergeladen werden 
kann. Er erklärt die wichtigs­
ten Begrifflichkeiten und gibt 
Antworten auf alle Fragen 
rund um die Belieferung und 
Nutzung der BayernCloud.

Doch die BayernCloud 
steht nicht nur für maximal 
optimierten Datenaustausch. 
Sie steht auch für die Zukunft 

des Tourismus. Denn struk­
turierte Daten wie Wetterbe­
richte oder Auslastungsdaten 
in Echtzeit, wie sie von Sen­
soren ermittelt und von der 
BayTM schon in der zweiten 
Jahreshälfte 2022 in die Cloud 
eingespeist werden sollen, 
sind auch Basis für die Ent­
wicklung digitaler Assisten­
ten, Chatbots und anderer 
Anwendungen, die auf künst­
licher Intelligenz beruhen  
und der Besucherlenkung die­
nen. Die wiederum ist eine 
wichtige Grundlage für einen 

nachhaltigen, zukunftsge­
richteten Tourismus. 

Last but not least ist die 
BayernCloud auch der weiß-
blaue Beitrag zu dem touris­
tischen Knowledge Graphen, 
wie er als Gemeinschaftspro­
jekt der Deutschen Zentrale  
für Tourismus (DZT), der 
Landesmarketingorganisatio­
nen und der Magic Cities 
angestrebt wird. In diesem 
Knowledge Graphen – eine 
ähnliche Technologie nutzt 
Google zur strukturierten 
Darstellung von Informatio­
nen – sollen die touristischen 
Daten ganz Deutschlands 
sinnvoll gebündelt werden. 
Bald schon müsste also ein 
Reisender nur „Almhütte, 
Karwendel, Kaiserschmarrn“ 
googeln. Und erhielte als un­
mittelbares Ergebnis nicht 
nur die Auflistungen sämtli­
cher Hütten samt Öffnungs­
zeiten und empfohlenen 
Wanderwegen, sondern auch 
Wettervorhersage, Speisekar­
te – und den Tipp, sich besser 
nicht am nächsten Sonntag 
auf den Weg zu machen, wenn 
Almabtrieb ist und Überfül­
lung droht. Sondern stattdes­
sen lieber auf die gemütliche  
Steinhütte im Bayerischen 
Wald zu wandern. Über de­
ren Kaiserschmarrn bei Trip­
advisor die vollen fünf Sterne 
funkeln.

„Wir brauchen Struktur“
Markus Garnitz von der Kompetenzstelle Digitalisierung 

der BayTM über Open Data, Standards und andere 
Herausforderungen in Sachen BayernCloud

Zum Leitfaden zur Nutzung 

der BayernCloud Tourismus 

gelangen Sie, wenn Sie den 

QR-Code scannen.  

Website: bayerncloud.digital

M e h r  d a z u

Bayerns großer 
Beitrag zum

Knowledge Graphen

Was jetzt gefragt 
ist: Daten auf 

Vordermann bringen

Markus Garnitz, 
Diplom-Wirtschaftsinformatiker
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Algorithmus: 
eine formal festgelegte Vorge-
hensweise, nach der eine be-
stimmte Aufgabe gemäß eines 
strukturierten Schemas gelöst 
wird. Algorithmen werden für  
automatische, maschinelle Pro-
zesse verwendet; sie ermöglichen 
die Analyse großer Datenmengen 
(Big Data). Die fortschrittlichsten 
Anwendungen von Algorithmen 
sind künstliche Intelligenz und 
maschinelles Lernen. 

Chatbot: 
text- oder audiobasiertes Dialog
system auf der Basis von künst-
licher Intelligenz, das natürliche 
Sprache verwendet und oft auf 
Webseiten oder Instant-Messaging- 
Systemen integriert ist, gern in 
Kombination mit Avataren.  
Concierge-Service (Buchung von 
Dienstleistungen), Produktemp-
fehlungen, Kundenservice sind 
hier Einsatzmöglichkeiten.

Cloud: 
Gemeint ist die Bereitstellung von 
Speicherplatz, Rechenleistung und  
ausführbarer Software, die durch 
miteinander verknüpfte Rechner-
netze geschaffen wird, sodass 
Daten gesichert oder Anwendungen  
genutzt werden können, ohne 
dass sie stationär oder im eigenen 
Netzwerk gespeichert werden 
müssen. Insbesondere die Skalier-
barkeit ist ein wichtiger Vorteil von 
Cloud Diensten.

Datensilos: 
Das Gegenstück zur Datendreh-
scheibe. Gemeint sind abgeschot-
tete Sammlungen von Daten,  
die nicht mit anderen verknüpft 
werden und nicht gemeinschaft-
lich genutzt werden können. 
Datensilos entstehen meist unbe-
absichtigt, etwa weil der Überblick 
fehlt. Doch was auch immer zur 

Silo-Aufbewahrung geführt hat:  
Es schränkt das Potenzial der  
Daten enorm ein. 

Digital Divide: 
die Kluft zwischen Bevölkerungs-
schichten mit Zugang zu (schnel-
lem) Internet und digitalen Ange
boten und solchen, die diesen 

Zugang nicht oder nur erschwert 
haben. Innerhalb Deutschlands 
tut sich diese Kluft meist zwischen 
Städten und ländlichen Gebieten 
auf. 

Digitale  
Ausstattung: 
alles, was nötig ist, damit digitale 
Services genutzt werden können. 
Also gute Internetversorgung,  
kostenlose WLAN-Hotspots,  
Infoscreen, Transponder für die 
digitale Zutrittskontrolle (etwa  
an Bergbahnen), digitale Bezahl
systeme und Sensorik zur Auslas-
tungsmessung.

Knowledge 
Graph: 
Wissensgraf, der Wissen kodiert. 
Ein Knowledge Graph verbindet 
konkrete Objekte und Dinge unter-
schiedlicher Art (Produkte, Orte, 
Organisationen) auf systematische 
Weise, in Form von Netzwerkknoten  
und Kanten. Er kann unterschied-
liche Datenquellen integrieren und 
bietet die Grundlage für funktio
nierende KI. Der bekannteste 
Knowledge Graph bisher ist der 
Google Knowledge Graph.

Künstliche  
Intelligenz (KI): 
ein Teilgebiet der Informatik,  
das menschliche Fähigkeiten wie 

logisches Denken, Lernen, Planen 
und Kreativiät imitiert. KI ist ein 
Treiber der digitalen Transforma-
tion und kann durch maschinelles 
Lernen erzeugt werden. Maschi-
nelles Lernen wiederum heißt, dass  
ein Computer auf der Basis vor-
handener Daten und Algorithmen 
selbstständig Muster und Gesetz-
mäßigkeiten erkennt und Lösungen  
entwickelt. Voraussetzung für  
maschinelles Lernen sind die 
Verfügbarkeit von Big Data (sehr 
große Datenmengen und ihre Ver-
arbeitungs-Hard- und -software) 
und hoher Rechenleistung.

Open Data: 
offene Daten, die im Interesse der 
Allgemeinheit ohne Einschränkung 
zur freien Nutzung, Weiterverbrei-
tung und Weiterverwendung zu-
gänglich gemacht werden. Daten 
sind dann offen, wenn es keine 
rechtlichen oder technischen 
Einschränkungen gibt, welche 
die Verbreitung und Verarbeitung 
dieser Daten behindern. Die Idee 
dahinter: sie für Entwicklungen 
einzusetzen, die der Allgemeinheit 
zugutekommen.

Smart: 
stand lange für „gewitzt“ oder 
„schick“. Heute wird das Adjektiv 
zunehmend im digitalen Kontext 
verwendet und bedeutet so viel 
wie „intelligent digital vernetzt“. 
Unter Smart Cities zum Beispiel 
versteht man urbane Räume, die 
durch moderne Technologie effi-
zienter, nachhaltiger und lebens-
werter werden. 

Strukturierte 
Daten: 
Daten, wie zum Beispiel Adressen, 
Öffnungszeiten, Geokoordinaten, 
müssen in einer bestimmten Struk-
tur vorliegen, damit sie von Rech-
nern verstanden werden. Aber 
in welcher Struktur? Die großen 
Suchmaschinen haben das Be-
schreibungssystem „schema.org“ 
etabliert. Es umfasst eine Reihe 
von Schemata, mit denen ver-
schiedene Kategorien von Daten 
wie Restaurants, Events, POIs be-
schrieben werden können, damit 
sie dieselbe Struktur aufweisen.

Touchpoint: 
Begriff aus dem Marketing, der 
Berührungspunkte zwischen  
Personen und Marken, Produkten 
oder Unternehmen meint. Digitale 
Touchpoints im Tourismus sind 
etwa Websites/Landing Pages, 
Social Media, E-Mail-Marketing, 
Rezensionen, Touchscreens in 
Touristikinformationen etc. 

Wearables: 
internetfähige Computertechno-
logie, die man am Körper trägt. 
Smartwatches, Fitnessarmbänder, 
Datenbrillen gehören dazu.  
Manche Wearables analysieren 
und teilen körpereigene Daten; 
andere integrieren Augmented 
Reality.

DIGI– 
SPEAK

Sprechen Sie Tech? Als Digital  
Native wahrscheinlich schon. Sollten  
Sie jedoch zu einer Generation gehören,  
die noch ohne Smartphone aufgewachsen 
ist, hätten wir hier ein kleines Glossar für Sie
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Umwelt- und soziale 
Probleme an touristischen 
Hotspots lassen sich  
lösen – durch digitale 
Gästelenkung. Wie das 
funktioniert? Künstliche In-
telligenz entwickelt auf der 
Basis gesammelter Daten 
Prognosemodelle, warnt 
den User im Bedarfsfall und 
macht ihm idealerweise 
auch gleich die zu seinem 
Profil passenden Alternativ
vorschläge. Wirkt deutlich 
nachhaltiger als ein klassi-
sches Verbotsschild.

DIGITALISIERUNG
& GÄSTELENKUNG

Mehr Technologie, 
mehr Nähe
Digitalisierung und Nachhaltigkeit sind keine Gegensätze.  
Im Gegenteil: Künstliche Intelligenz, Vernetzung und Open Data 
liefern die Grundlagen für ein ressourcenschonendes, soziales 
Miteinander. Auch im Tourismus. Ein Essay von Peter Meroth
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Digitalisierung und Nach­
haltigkeit sind große Themen 
unserer Zeit. Auf den ersten 
Blick sieht es fast aus, als 
schlössen sie sich gegenseitig 
aus. Rasend schnelle Compu­
tertechnik auf der einen Seite, 
achtsamer Einklang mit der 
Natur auf der anderen – ob 
das zusammengeht? Es han­
delt sich um zwei komplexe 
Strömungen von großer Kraft 
und mit teils irritierenden 
Wirbeln. Bei der Digitalisie­
rung reicht die Bandbreite von 
der simplen E-Mail-Anfrage 
bis zum Einsatz künstlicher 
Intelligenz im Big-Data- 
Business. Das Bemühen um 
Nachhaltigkeit fängt beim 
Einweggeschirr an, schließt 
durchdachtes Naturschutz- 
oder Mobilitätsmanagement 
mit ein und hört bei der Sozi­
alverträglichkeit touristischer 
Erlebnisse noch lange nicht 
auf.

Haben wir es bei Digitali­
sierung und Nachhaltigkeit 
also mit zwei parallelen Ent­
wicklungen zu tun? Tatsäch­
lich reicht die Verbindung 
tiefer. Noch in den 1980er-Jah­
ren waren sich Wissenschaft­
ler*innen nicht sicher, wie sie 
beobachtete Wetter-Kapriolen 
und andere auffällige Natur­
vorgänge einordnen sollten. 
Inzwischen liefern Sensoren, 
Satelliten und Forschungssta­
tionen aus aller Welt immer 
präzisere Messwerte. Von den 
Überschwemmungen in Aus- 
tralien über die Waldbrände 

in Kalifornien und das Tauen 
der Permafrostböden in Sibi­
rien bis zur Gletscherschmel­
ze auf der Zugspitze. Aus Ein­
zelereignissen ergibt sich erst 
mithilfe moderner Datenver­
arbeitung ein Gesamtbild. 

In Hamburg betreibt das 
Deutsche Klimarechenzent­
rum (DKRZ) seit über 20 Jah­
ren Hochleistungsrechner, die 

immer wieder neue Superlati­
ve liefern. Der Supercomputer, 
der 2009 ans Netz ging, war 
der schnellste der Welt. Doch 
2015 folgte schon der nächste.  
Noch einmal ums 20-Fache 

besser als sein Vorgänger, 
schaffte er drei PetaFLOPS, 
drei Billiarden Rechenopera­
tionen pro Sekunde. Seit März 
dieses Jahres ist wieder eine 
neue Wundermaschine in Be­
trieb, die mit 14 PetaFLOPS 
noch genauere Klimamodelle 
und -prognosen liefert. Allein 
diese Entwicklung in Ham­
burg dürfte deutlich machen, 
welchen Schub die Digitali­
sierung der Klima- und Um­
weltdiskussion gab. Und wie 
sie das Tor öffnete für all die 
Erkenntnisse und Aktionen, 
die unter dem Dachbegriff 
Nachhaltigkeit an Relevanz 
gewinnen. Die gute Nachricht 
dabei ist, dass die Digitalisie­
rung nicht nur die Analyse 
des Problems möglich machte, 

Von der Analyse 
zur Problemlösung

sondern auch das Potenzial zu 
seiner Lösung bietet. Auch im 
Tourismus.

Beispiel Besucherlenkung: 
„Digitale Besucherampeln“, 
wie sie jetzt schon an den 
Küsten Schleswig-Holsteins 
oder in Baden-Württemberg 
in Funktion sind, sollen Over­
tourism-Probleme gar nicht 
erst aufkommen lassen. Doch 
das ist erst der Anfang. Nun 
zeigt sich, was für eine Viel­
zahl an Mitteln einsetzbar 
ist. Wie sich Tools ergänzen. 
Und wie durch ihre intelligen­
te Verknüpfung die Chancen 
für Mensch, Natur und wirt­
schaftliche Effizienz exponen­
tiell wachsen. Was heute noch 
eine schlichte Besucher-Card 
zur kostenlosen Nutzung 

von Bussen und Bahnen ist, 
wird zum Baustein der Seam­
less Mobility, des nahtlosen 
Wechsels zwischen Fortbewe­
gungsmitteln, die eine zügige 
Anreise ermöglichen, ent­
spanntes Bummeln, Trans­
port der Gäste zu und von der 
Wanderung, sichere Heim­
kehr abends, Shuttle-Service 
zu Museen, Kulturevents und 
Sport. Gratis dazu gibt’s das 
gute Gefühl, umweltgerecht 
unterwegs zu sein.

Manches klingt wie Zu­
kunftsmusik, aber wer hätte 
vor 25 Jahren gedacht, wozu 
Handys einst fähig sein wür­
den? Oder wie stark Wind­
kraft und Photovoltaik heute 
schon zur Energieproduktion 

beitragen? Und morgen erst, 
wenn Smart Metering mit in­
telligenten Stromzählern den 
Verbrauch steuert und gleich 
noch Daten für den Betrieb 
der Windturbinen und Son­
nenpaneele liefert. Auch in 
der Reisebranche lässt sich 
gut verfolgen, wie sich institu­
tionelle und private Pionierar­
beit ergänzen und anspornen. 

So hat das Bundesministeri­
um für Umwelt und Natur­
schutz etwa die Förderiniti­
ative „KI-Leuchttürme für 
Umwelt, Klima, Natur und 
Ressourcen“ ins Leben geru­
fen, die auf künstlicher Intel­
ligenz basierte Innovationen 
unterstützt, weil diese, so das 
Ministerium, nachhaltigen 
Konsum fördern, erneuerbare  
Energie voranbringen oder 
den Umstieg auf nachhaltige 
Mobilität erreichen können. 
Zu den Leuchttürmen zählt 
auch das Projekt AIR des  
Instituts für Tourismus- und 
Bäderforschung in Nordeuro­
pa (NIT), das untersucht, wie 
mithilfe künstlicher Intelli­
genz ein digitales Besucher­
managementsystem entwi­
ckelt werden kann  (siehe dazu 
unseren Beitrag auf S. 28).

„Die Digitalisierung be­
gegnet uns überall – und hat 
die Art, wie wir arbeiten und 
leben, stark verändert (...) 
Der technologische Wandel 
ist in vollem Gange“, stellte 
auch die deutsche Bundes­
regierung fest. Sie will eine 
Start-up-Strategie erarbeiten, 
um den Aufbruch in die Netz­
welt zu fördern und den digi­
talen Wandel voranzutreiben. 
Bis Ende März 2022 waren 

Wie nachhaltig sind  
eigentlich Computer?

Digitalisierung im Tourismus 
birgt viele Chancen – für den 
Menschen, für die Natur, für 
die wirtschaftliche Effizienz

	
Verwaltung lässt sich digi-
tal abwickeln und spürbar 
rationalisieren. Dies gilt für 
das Grandhotel ebenso wie 
für den Ferienbauernhof, 
wo die ohnehin schon viel 
beschäftigte Landwirtin  
die gesparte Zeit  mit den 
Gästen verbringen kann – 
eine Win-win-Situation für 
alle Beteiligten. Denn wer 
will schon zu Hause erzäh-
len, dass er im Urlaub mit 
der Bäuerin Anmeldeformu-
lare abgeheftet hat?

DIGITALISIERUNG 
& FREIZEIT

N A C H H A L T I G  D I G I T A LB a y T M   M a g a z i n 22 23

Fo
to

s:
 A

d
o

b
e 

S
to

ck
/ 

H
a

lf
p

o
in

t








































